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Das Ab 


auf 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 

bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk., in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
gegen. 

Den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der neu begonnene ſpan⸗ 
nende Roman von Leo Welling 


„Rm Ziel“ 
vom Beginn an gratis abgegeben reſp. nachgeliefert 
werden. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
Das National-Denkmal auf dem Niederwald. 


Zum Andenken an die 
einmüthige ſiegreiche 
Erhebung des e Volkes. 
un 


an die Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches 
1870-1871. 


An dem Tage, an welchem vor nun dreizehn Jahren die 
alte deutſche Stadt Straßburg von Deutſchland wieder erobert 
wurde, am bevorſtehenden 28. September ſoll in Anweſenheit 
des deutſchen Kaiſers das herrliche Denkmal enthüllt werden, 
welches vom Niederwald aus die Germania⸗Statue über die 
Wipfel der vom Vater Rhein beſpülten Berge nach den Vogeſen 
hinſchauen läßt, welches als Aufſchrift die Worte trägt, die 
hier oben citirt worden ſind. 

Dies Denkmal, die Germania mit hoch erhobener Kaiſerkrone 
und die linke auf das Schwert geſtützt tragend, iſt errichtet 
worden von der geſammten Nation zum Andenken an die deut⸗ 
ſchen Kämpfe und Siege, zum Preiſe der deutſchen Einigkeit 
und Freiheit und zur Verherrlichung der Wiederaufrichtung des 
Reiches und der deutſchen Kaiſerkrone. Entſpeechend der natio⸗ 
nalen Bedeutung dieſes Denkmals wird Kaiſer Wilhelm, um⸗ 
geben von deutſchen Fürſten und zahlreichen Vertretern des 
deutſchen Volkes, dieſem auf alter, ſagenreicher und naturſchöner 
Stätte errichteten Kunſtwerke, welches deutſche Begeifterung, 
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Am Ziel. 


Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Das volle Mondlicht drang durch die Scheiben und fiel auf 
die liebe Geſtalt, die von ſanftem Licht umfloſſen, umringt vom 
den kleinen Brüdern, daſtand. 

Tellhof war es, als betrete er ein Heiligthum und müſſe 
betend an der Schwelle weilen; aber Onkel Tobias erfaßte feine 
Hand und geleitete ihn zu der kleinen Gruppe, in der bei ſeinem 
Erſcheinen lebhafte Bewegung entſtand. Alfred jubelte ihm ent- 
gegen, die anderen umdrängten ihn; Tellhof's Blick aber ruhte 
bewundernd auf Margot's Zügen. Sie ſtand vor ihm wie eine 
Märchenblume, auf der das Silberlicht des Mondes zittert, und 
ſah ihn aus großen dunklen Augen vertrauend an. 

Tellhof fand nicht Worte, zu reden, und jo ſtanden ſich 
die Beiden eine Weile ſtumm gegenüber. Doch bald vermittelten 
die Brüder. Sie trugen Seſſel und Schemel herbei und rückten 
ſich nach Kinderweiſe recht dicht zuſammen. Sie nöthigten Tell⸗ 
bof Platz zu nehmen, auch Onkel Tobias und Margot mußten 
niederſetzen. ; 

„So“, ſagte Alfred ſich vertrauend an feinen Freund 
lehnend, jetzt ſoll uns Margot die Geſchichte vom „Schneewitt⸗ 
chen und die Tauſendſchön' erzählen!“ 

Die Kleinen rückten ſich andächtig auf ihren Sitzen zurecht, 
und ihre Augen waren erwartend auf Margot gerichtet, auch 
Tellhof's Auge ruhte auf ihr und erwartete mit beklommenem 
Herzen, daß ſich ihre Lippen öffneten und der Klang ihrer Stimme 
an ſein Ohr töne. 

Margot blickte auf und ſagte: „Ein Märchen paßt heute 
nicht, Ihr lieben Kleinen; am heiligen Abend ſoll man des 
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Chriſtkindes in irgend einer freundlichen Weiſe gedenken, und ſo 


müßt Ihr jetzt das Weihnachtslied fingen; ſeht da drüben an 
der Thür wird's ſchon helle, und wenn Ihr mit Eurem Liede 
fertig ſeid, dann leuchtet der Chriſtbaum herein. Bitte, fingen 
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Donnerſtag, den 27. September. | 1883, 


deutſche Eintracht und deutſcher Fleiß geſchaffen, ſelbſt die höchſte 
Weihe geben. 

Nicht nur für die unmittelbaren Theilnehmer am Feſte, 
ſondern für ganz Deutſchland iſt die Enthüllung des National⸗ 
denkmals auf dem Niederwald eine erhebende Feier. Aus den 
Sorgen und Mühen des Tages, aus der Alltäglichkeit der inne⸗ 
ren politiſchen Kämpfe lenkt ſie unſeren Sinn zurück in die 
Tage, wo die deutſchen Stämme, von ſchwerer Kriegsgefahr be: 
droht, fi einmüthig echoben zum Schutze des deutſchen Vater⸗ 
landes, und in jene Zeit, wo aus den blutigen Saaten des 
Krieges das deutſche Reich wieder herrlich erſtanden iſt. Wie 
die Erinnerung an dieſe Erhebung und Wiedergeburt die Herzen 
aller Deutſchen höher ſchlagen läßt, ſo belebt ſie auch von 
Neuen das Bewußtſein von dem glücklichen Beſitz und die 
1 von der Unmöglichkeit eines Verluſtes dieſer 
Einheit. 

So zerſplittert die Nation gegenwärtig auch in Parteian⸗ 
ſichten und Parteibeſtrebungen ſein mag, die nationale Einheit 
und die Einigkeit der deutſchen Fürſten und Stämme kann — 
das iſt die große Errungenſchaft jener Tage! — niemals wieder 
in Frage kommen. Gegenüber dieſer Einheit und Einigkeit, — 
was wollen da die kleinen Uneinigkeiten und Streitigkeiten be⸗ 
ſagen, welche unſere Parlamente erfüllen? Gegenüber dieſem 
Beſitz, — was bedeuten da die Ziele, Wünſche und Hoffnungen 
der Parteien? 

Die bevorſtehende Enthüllungsfeier iſt geeignet, wieder den 
Sinn für des Vaterlandes Macht und Herrlichkeit und für die 
Bedingungen derſelben neu zu beleben. Wir wollen keineswegs 
die Kämpfe der Parteien unterſchätzen: auch ſie haben ihr Gutes 
und werden gewiß der Nation ſchließlich zum Heile ausſchlagen. 
Aber wir wollen uns auch nicht dem Parteijammer, wie er mit 
dieſen Kämpfen verbunden iſt, völlig hingegeben, und nicht der 
Meinung leben, daß das Glück des Vaterlandes allein von dem 
Ausgang dieſer inneren Streitigkeiten abhängt. Eine ſolche Rolle 
ſpielen ſie nicht und dürfen ſie auch nicht ſpielen: ſie würden 
hiermit das verdunkeln und in Schatten ſtellen, was wir er⸗ 
reicht haben, und was für uns Deutſche der werthvollſte Beſitz 
iſt, die Einheit des Vaterlandes unter dem Kaiſerhauſe der 
Hohenzollern und die Einigkeit der deutſchen Stämme, welcher 
das nationale Denkmal auf dem Niederwalde geweiht iſt. 

Möge das bevorſtehende Feſt, welches gewiß alle Deulſchen 
mit gerechtem Stolz erfüllen wird, läuternd und erfriſchend auf 
den nationalen Geiſt wirken, daß dieſer Herr werde und bleibe 
über den nach immer größerer Geltung ringenden Parteigeiſt 
nicht dieſer iſt es, welcher Deutſchland groß und glücklich ge⸗ 
macht hat und für alle Zeiten mächtig erhalten wird, ſondern 
allein jener. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 26. September 1883. 
Se. Majeſtät der Kaiſer wird wie, ſchon erwähnt, 
am nächſten Donnerſtag den 27. September Homburg verlaſſen, 
nachdem am Tage zuvor die Manöver des 11. Armeecorps ihr 
Ende erreicht haben. Die Abreiſe von Homborg erfolgt über 
Frankfurt a. M., mit mehrſtündigem Aufenthalte daſelbſt, nach 
— . — —— — . — — 


Sie mit uns“, bat fie Tellhof und ſtimmte dann ſelbſt das Lied 
an, in das die Kleinen mit ihren hellen Stimmen einfielen: 

„Stille Nacht, — heilige Nacht!“ 

Tellhof lauſchte dem einfachen Geſange; ihm war, als 
öffne ſich ein Himmel über ihm, und das heilige Christkind ſelbſt 
ſtiege hernieder und bringe ihm als beſte Gabe das unſchuld⸗ 
volle Herz des lieben Mädchens an ſeiner Seite. 

Der Geſang war beendet. Jubelnd ſprangen die Kleinen 
beim Klange der Schelle auf. 

„Hübſch artig in die Weihnachtsſtube eingehen“, mahnte 
Margot den lärmenden Willy, und ſie hatte wirklich Mühe, die 
kleine Schaar, die in freudiger Erwartung vorwärts drängte, 
im Zaume zu halten. 

Jetzt öffnete ſich die Thüre, und geblendet, bezaubert von 
dem Lichtglanze ſtaunten die Kinder in den ſtrahlenden Weih⸗ 
nachtsbaum. Ein blinkendes Licht neben dem andern blitzte durch 
das Grün der Zweige und oben auf der höchſten Spitze ſtand 
ein ſchimmerndes Chriſtkind. 

Tellhof trat grüßend zur Tante Irmgard, die ihre Freude 
über fein Erſcheinen ausſprach: Margot hatte unterdeſſen 
die Kleinen zu ihren Plätzen geführt und Tellhof ſah ſie zwi- 
ſchen Lichtglanz und Tannengrün mit den Brüdern lächeln. 

Auch er miſchte fi in den fröhlichen Kreis; die Kinder 
brachten ihm jubelnd ihre Schätze entgegen, die als freundliche 
Gewährung ſtill gehegter Wünſche jetzt vor ihnen lagen: — er 
mußte alle bewundern, und bald ſah er ſich mit Margot be⸗ 
faite einige der jungen Helden in ſtrahlende Rüſtungen zu 

eiden. 


Dann trat er an Margots Seite, die, ihre eigenen Geſchenke 
betrachtend, an einem Seitentiſche ſtand. Sie richtete ihre Augen 
mit dem Ausdrucke wärmſter Empfindung auf ihn und ſagte: 

„Nun ſind wir alle reich beſchenkt, nur Sie allein ſtehen 
wie ein fremdes Kind unter unſerem Weihnachtsbaum!“ 

Sie eilte zum Blumentiſche und kam freudeſtrahlend mit 
einem Roſenſtocke zurück, an dem unter vielen Knospen eine kaum 
entfaltete Roſe hing. 


Wiesbaden, woſelbſt Se. Majeſtät der Kaiſer mit den königlichen 
Prinzen im Schloſſe übernachtet, um am nächſten Tage der 
feierlichen Enthüllung des National⸗Denkmals auf dem Nieder⸗ 

wald beizuwohnen. Am Freitag Vormittag 10 Uhr 40 Minuten 
begeben ſich Se. Majeſtät der Kaiſer und die königlichen Prinzen 
mittels Extrazuges von Wiesbaden bis zur Halteſtelle bei Rüdes⸗ 
heim und von dort in Equipagen nach dem Niederwald, ſo daß 

die Ankunft Mittags 12 Uhr beim Denkmal erfolgen wird, 
worauf nach dem feſtlichen Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers 

und der Bewillkommnung der königlichen Prinzen und Fürſtlich⸗ 

keiten ꝛc. alsbald mit einer Feſtrede der Weihe⸗Act beginnen ſoll. 

Nachdem die Enthüllung des Denkmals ſtattgefunden, 

wird der Kaiſer mit ſeinen fürſtlichen Begleitern einen 

Umgang um dasſelbe unternehmen, darauf die Huldigung 
der Stadt Rüdesheim und demnächſt in der Rheinhalle die Be⸗ 

grüßung der Städte Mainz und Bingen durch Deputationen 

entgegennehmen. Hierauf wird dann auf dem Rhein vor Sr. 

Majeſtät dem Kaiſer eine Paradefahrt der Dampferflotte ſtatt⸗ 

finden. Um 2%, Uhr Nachmittags verlaſſen der Kaiſer und ſein 

Gefolge per Extrazug Rüdesheim wieder und kehren nach Wies⸗ 

baden zurück, woſelbſt dann zur Feier des Tages um 5 Uhr 

Nachmittags bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer im königlichen Schloſſe 

ein großes Galadiner ſtattfindet Nach Aufhebung der Tafel 

beſuchen die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften die Feſt⸗ 

vorſtellung im Theater. Am nächſten Tage reiſt der Kaiſer über 

Frankfurt, Karlsruhe nach Baden⸗Baden weiter. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt, wie aus Homburg 
emeldet wird, ſchon heute A bend von dort abzureiſen und 
ſich nach Baden⸗Baden zu begeben, woſelbſt dann am Sonnabend, 
den 29. Seplember, auch Se. Majeſtät der Kaiſer und die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften ebenfalls eintreffen, um am nächſten 
Tage mit der großherzoglich badiſchen Familie, wie alljährlich, 
im engſten Kreiſe das Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
feſtlich zu begehen — Wie verlautet, dürfte der gemeinſame 
Aufenthalt der kaiſerlichen Majeſtäten in Baden⸗Baden bis zur 
zweiten Hälfte des nächſten Monats dauern. : 

Bei dem Paradediner in Homburg ſprach der Kaiſer 
ſeine Freude, die drei Könige als Gäſte um ſich zu ſehen, und 
zugleich ſeinen tiefen Dank für die Anerkennung aus, die ſie ihm 
namentlich in ſeiner Armee gezollt hätten. Darauf erhob ſich 
der König von Spanien und ſagte Folgendes: „Wiewohl der 
jüngſte unter den anweſenden Königen, habe ich doch durch das 
Alter meiner Krone den Vorzug, Euerer Majeſtät für die gütige 
Aufnahme zu danken und zugleich meiner Bewunderung Aus⸗ 
druck zu geben über Das, was wir heute heute geſehen haben. Ge⸗ 
ſtatten Euere Majeſtät, daß ich trinke auf das Wohl des viel⸗ 
sg glorreichen deutſchen Katfers, feines Hauſes und feiner 

rmee.“ 


Eine Berliner Correſpondenz in der „Bad. Landesztg.“, 
wonach die ſoeialpolitiſchen Pläne der Regierung jetzt 
mit größerer „Nüchternheit“, ohne die zeitwetlig in der Mode 
geweſene ſtaatsſocialiſtiſche Schwärmerei, betrieben werden ſollen, 
ſcheint die Neue Preuß. Ztg.“ zu beunruhigen. Sie glaubt, 
jo bemerkt fie, „weder, daß der Kanzler ſich von der Unaus⸗ 
führbarkeit ſeines Programms überzeugt habe, noch daß er daſſelbe 
bei Seite ſchieben werde, nachdem es die feierliche Sanction des 

„Wie glücklich macht es mich, Sie mit Etwas erfreuen zu 
dürfen!“ ſagte ſie in ihrer offenen Weiſe. 

Um das Herz des weltgewandelten Mannes legte ſich bei 
der ſchlichten herzlichen Sprache des jungen Mädchens eine Be⸗ 
klommenheit, ein Etwas, das ihm die Sprache raubte, und er 
vermochte ihr nur leiſe die liebe Hand zu drücken und wenige 
Worte des heißeſten Dankes zu ſtammeln. 

Welch herrlicher Frühling lächelte nun trotz über Wintertage 
in den Herzen zweier glücklichen Menſchen. Wenn des Abends der 
Schneeſturm gegen die Fenſter ſchlug, der Wind durch die ent» 
laubten Linden heulte und im Thalgrunde den Schnee in 
Wirbeln trieb, dann grüßte den Eintretenden die Lampe der 
Tante Irmgard's Zimmer; zarte Frühlingsblüthen ſchimmerten 
aus grünen Blättern hervor, aber ſie, die lieblichſte der Blüthen, 
ſie lächelte ihm beglückt entgegen, — aus ihrem Auge ſtrahlte 
die Tiefe der Reinheit ihrer Liebe und fand den vollſten Wieder⸗ 
hall in Tellhof's beglücktem Herzen. 

Wieder lag weißer Reif in dem Thalgrunde und den 
Gärten, und wieder flatterten weiße Flocken durch die Luft, 
diesmal war es aber der Blüthenſchmuck der Bäume und losge⸗ 
at e, die ein lauer Frühlingswind durch die 

e trug. 

Jubelnd ſchwang ſich die Lerche zu dem unbewölkten Himmel 
empor und der Waldbach plätſcherte, ſeiner läſtigen Eishülle be⸗ 
raubt, über Felsſtücke und junges Grün. 

Tellhof kam von einem Ritte heim und blickte über die 
Gartenmauer des Onkels Tobias. 

Flieder und Goldregen blühten im Hausgarten, weiter hin⸗ 
aus ſah man über friſch gegrabene Beete des Gemüſegartens, 
zwiſchen denen Tante Irmgard geſchäftig einherſchritt. 

Die Fenſter des Winterhauſes ſtanden geöffnet, um die 
Frühlingsſonne einzulaſſen und die fröhlichen Buben fanden bei 
Wegerechen und Pflanzenzählen nützliche Verwendung. Tellhof 
trat durch die langangelehnte Pforte. Er wollte eben aus dem 
Blumengarten weiter ſchreiten, da ſah er in der Fliederlaube 
etwas weißes ſchimmern; er wandte ſeinen Schritt dorthin und 


TROST TER SEA! een 


Monarchen erhalten hat.“ — Dieſe, bei jeder Gelegenheit wieder⸗ 
holte Berufung auf die Krone iſt ſehr bezeichnend. Die „Sanc⸗ 


tion des Monarchen“ iſt der Aufſtellung gewiſſer Zielpunkte zu 


Theil geworden, die in ſehr verſchiedener Art nüchtern oder 
phantaſtiſch, verfolgt werden können. Aber die theoretiſchen Re⸗ 
den und Zeitungsartikel können nicht das erſetzen, was für jede 
andere, als eine nüchterne Behandlung der ſocialpolitiſchen Auf⸗ 
a 117 eine parlamentariſche Mehrheit und das erforder⸗ 
e Geld 

Ein offictöſer Artikel in der „Nordd. Allg, Ztg.“ verwahrt 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten dagegen, daß er 
— wie es in der Preſſe behauptet worden — verantwortlich 
wäre für den ablehnenden Beſcheid des Eiſenbahnbetriebsamts 
Berlin⸗Magdeburg in der Angelegenheit der Entſchädigungs⸗ 
leiſtung an Hinterbliebene der bei dem Steglitzer Eiſenbahnun⸗ 


fall Verunglückten. 


Die Beziehungen des Sultans zu Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn werden von dem Correſpondenten 
der „Pol. Corr.“ in Conſtantinopel ols wo möglich noch freund⸗ 
ſchaftlicher geſchildert als je. Der Sultan empfing dieſer Tage 
abermals Herrn von Radowitz, der ihm für den überaus herz ⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Brief, den der Sultan dem Ghazi 
Mouktar Paſcha für den deutſchen Kaiſer mitgegeben hatte, 
Dank ſagte. Einige Tage ſpäter hatte auch Baron Calice eine 
mehr als zweiſtündige Unterredung mit dem Sultan, bei wel⸗ 
= fi dieſer mit großer Freundschaft für Oeſterre ich⸗Ungarn 
auperte. 

Des alten engliſchen Premier Gladſtone gleichſam aus der 
Piſtole geſchoſſene Reiſe zu dem däniſch⸗ruſſiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Familien ⸗Congreß zu Copenhagen giebt den Poli⸗ 
tikern noch immer zu rathen. Es iſt eine Lieblingsmarotte des 
alten wunderlichen Herrn, in Mußeſtunden zur Axt zu greifen 
und Bäume zu fällen, er giebt ſogar Gaſtrollen darin. Gedachte 
er etwa, in Copenhagen die deutſch⸗ öſterreichiſche Rieſeneiche zu 
fällen? Gladſtones Geniereiſe bleibt eben eine Demonſtration, 
die aber faſt von der geſammten engliſchen Preſſe, die Times 
ausgenommen, mißbilligt und getadelt wird. 

Heute kommen die Senſationsnachrichten aus Italien 
und zwar wird aus Rom, 24. Septbr., telegraphirt: Der 
frühere Kriegsminiſter General Mezzacapo geht nach Sardinien, 


um die Beſchleunigung der Küſtenbefeſtigung im Golfo d'Arauck, 


im Canal Camicia und auf der Inſel Maddalena zu überwachen. 
— Ein Leitartikel der „Opinione“ ermahnt zur Beſonnenheit 
angeſichts der franzöſiſchen ungerechtfertigten Herausforderung 
durch die Ernennung eines Militärgouverneurs für Corſika, an 
deſſen Anectirung Niemand in Italien denke. 

Die Pariſer Preſſe ſchlägt jetzt einen gereizten, warnen⸗ 
den Ton gegen die engliſchen Blätter und das Londoner Ca- 
binet an und kennzeichnet deſſen Vermittelung als doppelzüngig. 
— Das Blatt „National“ weiſt darauf hin, daß Frankreich 
den Andeutungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ über eine mögliche 
Verſtändigung mit Deutſchland Gehör ſchenken könne 

Die Franzoſen fangen jetzt an, Zukunftsmuſik zu treiben. 
Ein Broſchürenſchreiber läßt einen Krieg mit Deutſchland aus⸗ 
brechen. Sofort marſchiren 750 000 Franzoſen nach Elſaß⸗ 
Lothringen, ſchlagen die Deutſchen in zwei Schlachten, erobern 
Straßburg und nöthigen Deutſchland zum Frieden, zumal auch 


500 000 Ruſſen die Grenze zu überſchreiten drohen. Die Fran⸗ 


zoſen ſind aber großmüthig, ſie nehmen nur Elſaß⸗Lothringen 
und 5 Milliarden Kriegskoſten, zwingen jedoch Deutſchland zur 
Abſchaffung des Militärs. Solche Hexenmeiſter ſind jetzt die 
Franzoſen. . 

Die Ruſſen und Franzoſen können das Kolettiren nicht 
laſſen. Als jüngſt die Manöver in Dijon beendigt waren, 
brachte der franzöſiſche General Wolff einen Trinkſpruch auf 
Rußland, den der ruſſiſche General Dragomicoff ſofort mit einem 
Trinkſpruch auf Frankreich beantwortete. Er hob ſein Glas und 
ſagte: „Auf Frankreich, meine Herren, und damit Niemand mehr 
auf eine andere Geſundheit trinke, zerbreche ich mein Glas.“ 
Dem Worte folgte die That. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, die ruſſiſchen 
Generale im bulgariſchen Cabinet demiſſionirten mit 
Erlaubniß des Kaiſers, weil fie die Solidarität mit den gefähr- 
lichen Maßregeln verweigern zu ſollen glaubten, wofür der Fürſt 
und ſeine Rathgeber allein verantwortlich. Das Journal be⸗ 
dauert die neueſte Politik des Fürſten von Bulgarien; Rußland 
ſei zu ſehr an dem Schicksal Bulgariens interoſſirt, um gleich⸗ 
gültiger Zuſchauer der kommenden Ereigniſſe bleiben zu können. 
Der Beweis für die unverlorenen Sympathien Rußlands in 
Bulgarien ſei die Thatſache, daß man die neue Politik als vom 
Kaiſer gebilligt hinſtelle. Rußland könne den neuen Prüfungen, 


ſah Margot in der Laube ſitzen; vor ihr ſtand ein Kinderwagen 
mit leichtem Schleier bedeckt. 

„O, wie herrlich, daß Sie kommen!“ rief ſie ihm entgegen; 
„heut' feiert unſer Kleiner ſeinen erſten Ausgang und Sie ſollen 
nun ſehen, wie lieb er iſt!“ 

Sie hob den Schleier behutſam in die Höhe und Tellhof 
beugte ſich zugleich mit ihr über den kleinen Schläfer; er ſchien 
jedoch wenig bei dieſem Bilde zu verweilen, er ſtreifte wohl ein 
Köpfchen mit geſchloſſenen Augen und zwei feſtgeballte Händchen, 
die aus ſchneeiger Wolle hervorlugten; aber ſein Blick hing an 
der Schweſter, auf deren Zügen ein verklärtes Lächeln lag, und 
hörte mit ſtockendem Athemzuge leiſe flüſternde Worte, die ſie 
ſprach. „Er iſt zu herzig; wenn er lacht, dann hat er kleine 
Grübchen in den Wangen!“ 

„Spricht er ſchon fleißig?“ fragte Tellhof flüſternd in den 
Wagen hinein. N 

Margot blickte enttäuſcht zu ihm auf und Tellhof ahnte, 
daß Ber app 9 14e fe. 

„Das wäre zu früh,“ ſagte ſie. 

Tellhof mußte über ſeine Ungeſchicklichkeit lächeln und ent⸗ 
ſchuldigte ſich: „Ich habe nie ſolch kleines Kind geſehen; wenn 
Sie mir geſagt hätten, der Junge könne ſchon turnen und man 
dürfe ihn mit aufs Pferd nehmen, ich hätte nichts Erſtaunliches 
dabei gefunden.“ 

Margot ſchien wirklich betrübt. 

„Sie haben nie Geſchwiſter gehabt, darum ſind Sie ſolchen 
Dingen fremd; wer aber immer zwiſchen ihnen lebt wie ich, der 
weiß ganz genau, was man von ſolch kleinen Weſen erwarten 
darf; man weiß, warn das erſte Zähnchen durchbricht und wenn 
es Zeit wird, den lieben Menſchen auf eigene Füße zu ſtellen; — 
ach, es liegt einem auch manche Sorge um ihr kleines Daſein auf 
dem Herzen; aber das Glück, ſie zu beſitzen, die Freude über 
den erſten Laut — den erſten Schritt, und wenn ſie dann ſo 
verſtändig werden, einem die kleinen runden Arme um den Hals 
zu legen, — das iſt alles ſo himmliſch ſchön, daß man unend⸗ 
liches entbehrt, wenn man ſolches Glück nicht kennt.“ 


. 
1 W e een 


welche über Bulgarien durch ſeine Führer verhängt werden, 
| nicht gleichgültig zufehen 


Provinzial- Hadrihien. 


— Briefen, 25. Septbr. Eine dieſer Tage abgehaltene 
Verſammlung zur Gründung einer Zuckerfabrik am hieſigen Orte 
war weniger beſucht, als man erwartete. Es wurden endgültig 
etwa 700 Morgen mit den hierzu gehörigen Actien (pro Morgen 
eine Actie von 200 Mark) gezeichnet. Außerdem iſt ein Güter⸗ 
complex von 500 Morgen Rübenackerfläche angeboten worden, 
jedoch ohne Verpflichtung zur Entnahme von Actien. Durch die 
ſchwache Betheiligung an der Verſammlung iſt der Bau einer 
Zuckerfabrik in weitere Ferne gerückt, wenn nicht ganz in Frage 
geſtellt. Ein Statutenparagraph wurde auf Antrag des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Möller aus Pluskowenz dahin abgeändert, daß den 
Geld-Actionären, die ſich an der Fabrik betheiligen ſollten, 5 
pCt. garantirt, aber keine höhere Dividende als 10 pCt. gezahlt 
werden ſoll. 

— Marienwerder, 24 Septbr. In der vergangenen 
Nacht von vorgeſtern zu geſtern brach auf der Beſitzung der 
Gebrüder Ziemens in Katznaſe bei Altfelde plötzlich Feuer aus, 
das in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſämmtliche Stallgebäude nebſt 
Speicher mit der geſammten diesjährigen Ernte in Aſche legte. 
Von dem ganzen Gehöft iſt nur das Wohnhaus übrig geblieben, 
welches nur durch Aufbietung größter Mühe gerettet werden 
konnte Auch die Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe find ſämmtlich 
mitverbrannt. Es wird Brandſtiftung vermuthet, deren ein ab⸗ 
gelohnter Knecht verdächtig ſein ſoll. 

* Elbing, 25. Septbr Nachdem in Elbing die Errichtung 
eines Kriegerdenkmals von Jahr zu Jahr hinausgeſchoben werden 
mußte, weil trotz der Bemühungen Einzelner es nicht gelingen 
wollte, eine auch nur annähernd entſprechende Summe dafür auf⸗ 
zubringen, haben, wie die „Elb. Ztg.“ jetzt berichten kann, endlich 
in dieſen Tagen durch größere Zeichnungen mehrere unſerer 
wohlhabenderen Mitbürger das Project der Ausführung nahe 
gerückt. Angeregt iſt die Sache in dieſer Weiſe durch Herrn 
Fabrikbeſitzer Räuber, der ſich nicht allein perſönlich der Mühe⸗ 
waltung unterzieht, unſere beſſer fituirten Mitbürger zur J eich⸗ 
nung von Beiträgen anzugehen, ſondern auch ſelbſt mit einem Be⸗ 
trage von 3000 Mark von vornherein ſich betheiligt bat. So 
ſcheint denn endlich auch für Elbing die Errichtung eines Krie⸗ 
gerdenkmals geſichert. — Ein grauenerregender Anblick bot ſich 
geſtern morgen dem nach dem Bahnhofe gehenden reſp. von dem⸗ 
ſelben kommenden Publikum. In der Nähe der Wöhlert'ſchen 
Fabrik lag die Leiche eines Mannes mit gräßlich verzerrtem, 
blutigem und mit Erde beſudeltem Antlitze, wie feſtgeſtellt wurde, 
tft der Verſtorbene der in der Angerftcaße wohnende Zimmerge⸗ 
ſelle K, welcher an Krämpfen litt. Derſelbe ſoll vorgeſtern in 
einem in der Nähe des Bahnhofes belegenen Vergnügungsort 
geweſen und von dort ſpät Abends zur Stadt gegangen ſein. 
Unterwegs muß er von Krämpfen befallen, hierbei ſich das Ge⸗ 
1 die Hände verletzt haben und am Schlagfluſſe geſtor⸗ 

en ſein. 

— Elbing, 25. Septbr. Die traurige Kataſtrophe in 

Steglitz hat leider die Menſchen nicht klüger, auch nicht vor⸗ 
ſichtiger gemacht; dies beweiſt das ſchreckliche Ereigniß, welches 
ſich geſtern zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags auf dem Bahn⸗ 
hof in Güldenboden adjpielte. Der Viehhändler Saldowski von 
hier, ein geſunder, kräftiger Mann von 70 Jahren, von dem 
Pr. Holländer Vieh- und Pferdemarkt mit mehreren Genoſſen 
zurückgekehrt, fand ſich veranlaßt, mehrere Male über die 
Schienengeleiſe des Bahnhofes zu gehen. Die Ermahnung der 
reſp. Beamten, daß ſolches nicht erlaubt, ja für den Unkundigen 
ſogar geſährlich werden könnte, blieb bei ihm fruchtlos. Er 
ing noch zwiſchen den Schienen entlang, als die von der Dreh⸗ 
cheibe kommende Mohrunger Maſchine hinter ihm hergefahren 
kam. Der Führer derſelben gab durch kanges, anhalten des, 
lautes Pfeifen den Warnungsruf, aber der Mann bequemte ſich 
erſt, das Schienengeleiſe zu verlaſſen, als es zu ſpät war. Der 
eine Puffer der Maſchine gab ihm einen Stoß gegen die Seite 
der Bruſt, er ſtürzte zur Erde und wurde überfahren. Der 
rechte Arm war bis in die Nähe des Schultergelenks in eine 
unförmige Maſſe verwandelt, die Mittelfußknochen waren gänz⸗ 
lich zerdrückt und drei Rippen der linken Seite waren mehr- 
mals gebrochen. Der Verletzte wurde eiligſt nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. Zu den Operationen iſt es nicht mehr gekom⸗ 
men. Der Mann iſt ſeinen ſchweren Verletzungen während der 
Nacht erlegen. „Elb. Ztg.“ 

— Königsberg, 24. Septbr. Heute früh iſt hier ein 
ſchrecklicher Unglücksfall vorgekommen. Eine neben der Börſe 
liegende, mit Feldſteinen beladene Wittine, in deren Kajüte die 
Beſitzerin, eine Schifferwittwe, mit ihrer Tochter und einem 
. ... — 

„O wie lieb, wie ſchön Ste das Alles ſagen können!“ rief 
Tellhof entzückt, — „ja, ich fühle jetzt ſolch Glück in vollem 
Umfange. Margot! wenn Sie mir eine liebe, treue Schweſter 
wären und mir ein wenig von den freundlichen Gefühlen ſchenk⸗ 
ten, und der Güte, die Sie für Ihre kleinen Brüder hegen!“ 

„Ich bin Ihnen gut, als ob ich Ihre Schweſter wäre,“ ſagte 
Margot, vertrauend zu ihm emporblickend. 

Tellhof's Herz ſchlug höher; er blickte ihr tief in die 


ugen. 

„Sie ſind mir gut, Margot, das weiß ich, — das fühle ich 
— und jetzt haben Sie es mir ſelbſt geſagt; aber mein Herz 
verlangt mehr von Ihnen! Es fordert Ihre ganze Liebe! Sie 
müſſen mich mehr lieben, als Sie Ihre kleinen Brüder lieben, 
Sie müſſen ſie alle verlaſſen, mir allein nur angehören, ganz 
mein eigen fein! Können Sie das — wollen Sie das, Margot ? 
Wollen Sie mir Schweſter, Freundin, Gattin ſein? 

Er ſchlang ſeine Arme um das zitternde Mädchen; — ſie 
neigte ſich zu ihm und ſagte leiſe: 

„Das will ich alles von Herzen.“ 

Die Frühlingssonne lag draußen auf den Gartenbeeten, auf 
braunſammtnen Aurikeln, auf blauen Veilchen und ſtolzen 
Tulipanen— Käfer ſchwirrten durch die Luft, bunte Falter flat⸗ 
terten um Blüthen, in den Sträuchern ſchlug die Schwarzamſel 
und um den Giebel des Hauſes flog mit leichtem Flügelſchlage 
die Schwalbe mit ihrem weißen Brüſtchen und blauſchillernden 
Gefieder. Der Flieder um die Laube rauſchte leiſe — und 
drinnen auf der Gartenbank ruhte Margot in Tellhof's Arm und 
hatte ihr Haupt an ſeine Bruſt gelehnt. Der kleine Schläfer 
war erwacht und zeigte beim Lächeln Grübchen in den Wangen; 
doch ſein Lächeln ſah Niemand; — und er begann leiſe zu koſen, 
trieb kleine Perlen auf ſeine Lippen und fuhr unſicher und dumm 
mit den Händen im Wagen herum, bis er ſeinen Schuh glück⸗ 
lich erfaßt und in den Mund gelegt hatte. 


Ein beglückender Frühling und Sommer folgte für das 
junge Paar jenem Frühlingstage, und der Herbſt, der ſie für 


— 


Sohne ſchliefen, iſt in der verfloſſenen Nacht leck geworden und 
heute früh 4 Uhr geſunken. Die Mutter, welche durch das in 
ihr Bett eindringende Waſſer erwachte, flüchtete aus der Kajüte 
und wurde durch Schiffer gerettet; die beiden Kinder vermochten 
ſich indeß nicht zu retten und ſind ums Leben gekommen. 
»Aus Oſtpreußen, 25. Septbr. Während in Weſt⸗ 
preußen der Gedanke, zur Errichtung einer Arbeiter⸗Colonie nach 
Wilhelmsdorfer Muſter zu kommen, anſcheinend aufgegeben iſt, iſt 
in unſerer Provinz die beabſichtigte Errichtung einer Ackerbau⸗ 
Colonie nebſt Natural⸗Verpflegungsſtationen zur Bekämpfung 
des Vagabondenthums fortgeſetzt der Gegenſtand eifriger Beſtre⸗ 
bungen des zu dieſem Zwecke von einer größeren Verſammlung 
eingeſetzten Comités. Nachdem einerſeits am 7. Auguſt cr. eine 
Commiſſion des genannten Comités mit dem Vorſtande der Ans 
ſtalt Carlshof bei Raſte ıburg die näheren Bedingungen für einen 
etwaigen Anſchluß der Ackerbau⸗Colonie an Carlshof verhandelt 
und anderer ſeits die von dem Provinzial-Landtage beauftragte 
Commiſſion an Ort und Stelle nähere Ermittelungen über die 
Einrichtung und die Erfolge der Arbeiter⸗Colonie in Wilhelms⸗ 
dorf und an anderen Orten angeſtellt hatte, war am 21. Sep⸗ 
tember in Königsberg das größere Comité unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten Studt verſammelt, um über 
das Ergebniß der Verhandlungen Bericht entgegenzunehmen und 
über die weiter zu thuenden Schritte Beſchluß zu faſſen. Man 
einigte ſich zu dem Beſchlußz, zunächſt noch auf weitere Verbrei⸗ 
tung der leitenden Gedanken und die Sammlung von umfaſſen⸗ 
deren Geldmitteln die volle Kraft zu beſchränken. — Von In⸗ 
tereſſe war noch die Mittheilung über einen für Mitte October 
geplanten Congreß von Vertretern der verſchiedenen Vereine zur 
Begründung von Arbeiter⸗Colonien, wie ſolche in Hannover 
unter Leitung des Paſtors von Bodelſchwingh ſtattfinden soll, 
— Bromberg, 25. Septbr. Geſtern Abend durchlief 
unſere Stadt die Kunde von einem in der königlicher Forſt an 
der Danziger Chauſſee verübten Morde. Dieſe Meldung hat ſich 
leider in ihrem ganzen Umfange beſtätigt. Der Thatbeſtand iſt 
folgender. Der Schornſteinfegergeſelle Erich Schelskt von hier 
erſchten geſtern Abend auf dem Diſtrictsamt Okollo und machte 
die Anzeige, daß auf dem Wege vom Förſterhäuschen an der 
Danziger Chauſſee nach Nimtſch die Leiche eines erſchlagenen 
Mannes liege. Die von dem Diſtrictscommiſſar Herrn Janke 
angeſtellten Recherchen ergaben, daß inzwiſchen Herr Holzhändler 
Adolph Düſterbeck aus Kl. Bartelſee, welcher aus betr. Forſt 
Holz geholt habe, beim Thatorte vorübergekommen und nicht 
allein die Leiche nach Bromberg geſchafft, ſondern auch im Ver⸗ 
ein mit ſeinem Knechte Lawski den Mörder, welcher Johann 
Marquardt heißen und aus Nimtſch gebürtig ſein ſollte, ergriffen 
und nach Bromberg geführt habe. Dieſer Transport machte ein 
großes Aufſehen. Mit Stroh bedeckt befand ſich auf einem 
Wagen die namentlich am Kopfe gräßlich zugerichtete Leiche des 
Ermordeten; der Mörder war gefeſſelt ebenfalls dabei. Hinten 
ſchritt ein Mann, den Knüıtel in der Hand tragend, mit welchem 
die That vollführt worden war. Vom Diſtrictsamt Okollo, wo⸗ 
hin ſich der ein grauenerregendes Bild darbietende Zug begab, 
überführte man die Leiche, in welcher man den Fleiſchermeiſter 
Schneider aus Groß⸗Bartelſee recognoscirte, ſowie den Mörder 
nach dem Kreispolizeigefängniß. Heute fanden die erſten Ver⸗ 
nehmungen ſtatt. Herr Düſterbeck deponirte Folgendes: Er habe 
ſich geſtern zu Wagen mit ſeinem Knechte Lawski nach der 


königl. Forſt begeben, um Holz abzuholen. . 
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Nimtſch nach Bromberg geſchickt, er ſelbſt ſei quer durch de 

Wald gegangen. Als er ſein Fuhrwerk * PL 
ihm Lawski erzählt, daß eine Strecke weiter zurück die Leiche 
eines offenbar erſchlagenen Mannes liege. Auch erzählten Vor⸗ 
übergehende, daß ſie den Todtſchlag von fern mit angeſehen 
bätten. Ein junger Menſch, welcher einen ſtarken Knüttel trage, 
jet der Mörder. Er wurde von Herrn Düſterbeck auch einge- 
holt und ihm ſeine That direct auf den Kopf zugeſagt. Darob 
rief er, drohend ſeinen Knüttel ſchwingend, daß er Jeden nieder⸗ 
ſchlagen würde, der ihm zu nahe käme. Herr Duͤſterbeck ließ 
ſich jedoch nicht im geringſten einſchüchtern. entwaffnete den 
Thäter und wollte ihn zwingen, mit nach der Leiche zurückzu⸗ 
kommen. Hierzu war der Menſch aber nicht zu dewegen, wohl 
aber erklärte er ſich bereit, zum Schulzen in Nimtſch mitzukom⸗ 
men Da dieſer nicht angetroffen wurde, wandte Herr Düſter⸗ 
beck ſich an den Dorfälteſten wegen Ueberlaſſung eines Wagens 
behufs Ueberführung der Leiche nach Bromberg. Während dieſe 
verhandelten, gelang es Marquardt, zu entkommen; jedoch ohne 
Erfolg. Sofort war er wieder ergriffen und wurde nun in der 
oben angedeuteten Weiſe nach Bromberg gebracht. M. iſt 24 
Jahre alt. Nach ſeiner Darſtellung iſt Folgendes der Sachver⸗ 
halt. Marquardt kam geſtern Vormittag zur Stadt, um ſich 
einen Meiſter zu ſuchen, bei welchem er das ſchon früher betrie⸗ 
222. —.—. .. — f(—— —— 


immer vereinen ſollte, nahte heran. Tellhof ſchien neu verjüngtl 

Um ſeine Lippen ſpielte wieder das Lächeln von einſt, neue 

lebensfreudige Gefühle zogen in ſein verödetes Herz, und Margot, 

u joe Wunder bewirkt, ſtrahlte und glühte in unendlichem 
ace. 

Im unteren Stockwerke des großelterlichen Hauſes waren 
die Jalouſien geöffnet und man blickte durch duftende Gardi 
in geſchmackvoll eingerichtete Räume. en SER 

Tante Irmgard, deren freundlich ſorgende Hand die Aus⸗ 
ſtaltung der Wohnung übernommen, durchſchritt prüfend und 
ordnend die Zimmer; fie ſchmückte die Blumentiſche mit Blüthen 
und friſchen Ranken und ſagte ſich dann mit befriedigtem Lächeln: 

„Es wird den beiden Lieben eine freudige Ueberraſchung fein!" 

Dann ſchloß ſie die Wohnung ab und ging in den Garten. 

Tellhof ſaß ſchon eine Weile in dem Zimmer des Onkel 
— und wartete mit Ungeduld auf das Erſcheinen ſeiner 

raut. 

Da flog die Thüre auf und Margot trat freudeſtrahlend 
ein. Sie ſah heute beſonders lieblich aus und trug in den 
ſchwarzen Locken Kämme von lichtem Bernſtein. 

Tellhof's Geſicht verfinfterte ſich bei dieſem Anblicke; jener 
Abſchiedsabend von Hertha ſtand mit einem Male erſchreckend 
klar vor ſeiner Seele. 

„Nimm den Schmuck hinweg!“ ſagte er in unterdrückter 
Aufregung, mit der Hand nach den Kämmen deutend. Das 
Lächeln erſtarb auf Margot's Lippen, — ſie bedeckte den Schmuck 
mit beiden Händen und ſagte bittend: 

„Laß ihn mir, Max!“ 

„Nimm den Schmuck hinweg!“ rief er in ausbrechender 
Heftigkeit, — ſeine Stirne überzog eine dunkle Röthe, — ſeine 
Augen ſprühten Blitze. 

Margot ließ erſchreckt die Arme ſinken, todtbleich und ver⸗ 
wirrt ſtarrte fie in Tellhof's Geſicht. Dieſer nahm mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Bewegung den Bernſteinſchmuck aus ihren Locken und 
ſchleuderte ihn zu Boden. 

Fortſetzung folgt.) 


‚Me Maurerbandwerk vollends zu erlernen gedachte. Nichmit ⸗ 
ins gegen 2 Uhr habe er ſich ganz nüchtern nach Nimtſch zu⸗ 
ückbegeben. In der Nähe des Thatortes ſei ihm ein Unbe⸗ 
kannter (der Ermordete) begegnet und habe ihn gefragt: „Was 
gion Du Dich bier herum?“ Als er ermibert, dab dies wohl 
Niemanden etwas anginge,“ wäre der Frageſteller, welcher einen 
Hund bei ſich geführt habe, an ihn herangekommen und habe 
Im ohne Weiteres mit einer Ruthe einen Schlag über das 
Veſicht gegeben, jo daß ihm die Naſe blutete. Dann ſei es zu 
nem Handgemenge gekommen, bei welchem der Angreifer mit dem 
Aeſſer gedroht und den Hund auf hn (Marquardt) geſetzt habe, 
deswegen er ſich in die Schonung zurückziehen mußte. Hier 
labe er einen etwa 2½ Zoll dicken Fichtenſtock gefunden, mit 
velchem er nunmehr ſeinerſelts den Unbekannten angriff, zwei 
Buchtige Schläge nach deſſen Kopfe führte, infolge deſſen der rem» 
de zuſammengebrochen und auf dem Wege liegen geblieben ſei. 
Jeugen, welche den Vorfall mit angeſehen haben wollen, depo⸗ 
irten bagegen, daß Marquardt den Schneider bereits zu Boden 
geſchlagen hatte, als er in die Schonung lief, um ſich einen 
Stock zu holen und mit dieſem dem Beſinnungsloſen vollends 
ven Garaus gemacht hat, indem er ihm die Schädeldecke ein⸗ 
ſchlug. Der Ermordete, Vater von 5 Kindern, war geſtern 
Vormittag nach Nimtſch gegangen, um Schlachtvieh zu kaufen. 
Schneider erſtand auch einen Bullen und ließ dieſen, welcher 
ſchnell dahintrabte, durch ſeinen Lehrling über Bromberg nach 
Groß⸗Bartelſee vorausſchaffen; er wollte gemächlicher nachfolgen. 
Unterwegs ereilte ihn in der beſchriebenen Weiſe ſein Geſchick. 
Vet der Leiche harrte treulich der Hund, welcher es auch wohl 
rerhinderte, daß dem Ermordeten ſeine Baarſchaft (104,20 Mk.) 
Geranbt werden konnte. Der Hund begleitete auch die Leiche 
ſeines Herrn beim Transport und kehrte heute winſelnd nach 
Haufe zurück. Eine ſchreckliche Scene gab es heute früh auf 
dem Diſtrictsamt Okollo, wo zufällig die Frau des Ermordeten 
mit Marquardt zuſammentraf. Sie brach in einen herzzerreißen⸗ 
den Schrei aus, als ſie ſeiner anſichtig wurde. 


Jocales. 
Thorn, den 25. September 1883. 
Nachahmenswerthes Vorgehen. Auch in unſerer Stadt und 
in unſerer Provinz wird Seitens der Handwerker darüber geklagt, daß 
ie Behörden dadurch, daß ſie bei dem Submiſſionsverfahren immer 
dem Mindeſtfordernden den Zuſchlag ertheilen, die Preiſe der Arbeiten 
über Gebühr berabdrücken und dadurch das Handwerk ſchädigen. 
Andererſeits haben wir bierorts Gelegenheit gehabt, von der ſtädtiſchen 
Behörde ebenfalls Klage über das Submiſſionsweſen zu hören. Man 
ſoltte wirklich auf Abhülfe ſinnen. Ein neues Verfahren hat nun neu⸗ 
lich die Stadtverwaltung zu Guben in der Lauſitz eingeſchlagen. Dieſelbe 
batte kürzlich eine Submiſſion auf gewiſſe Tiſchlerarbeiten ausgeſchrieben. 
Die eingegangenen Offerten unterboten den Voranſchlag um 17½ bis 

40 Procent, einen mittleren Preis verlangten nur drei Tischler. In 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung kam es nun zur Sprache, wie die 

Handwerker bei Submiffionen die Preise fo berabdrückten, daß fie nicht 

nur keinen Vortheil bätten, ſondern ſogar ſich, das ganze Handwerk und 
auch die Auftraggeber ſchädigten, da für ſo niedrige Preiſe eine gute 
Arbeit meiſt nicht zu liefern ſei. Deshalb ſchlug der Magiſtrat vor, 
den Mindeſtfordernden ganz unberückſichtigt zu laſſen und zwiſchen den 
drei die mit lere Forderung Stellenden durch das Loos entſcheiden zu 
laſſen. Die Verſammlung ſtimmte dem bei und das Loos entſchied. — 
Dieſes Vorgeben des Gubener Magiſtrats ſollte auch in anderen Städten 
um Muſter genommen werden. f 

— Eine Spritzenprobe wird am Sonntag früh 7 Uhr an der 
Gasanſtalt abgehalten werden zum Zwecke der Reviſion der Spritze 
No. I und der Gas⸗Anſtalts⸗Spritze. Die Proben der übrigen Spritzen 
erfolgen noch in derſelben Woche. 

— Ein Fackelzug iſt für morgen (Donnerstag) Abend zu er⸗ 
warten. Derſelbe ſoll eine Abſchieds⸗Ovation fein, jedoch glauben wir 
mit weiteren Mittheilungen nicht vorgreifen zu ſollen. 

— Aus Lehrerkreiſen Akademiſch gebildete Lehrer von höheren 
Schulen, die kürzlich (in der Zahl von 55) in Köln verſammelt waren, 
baben beſchloſſen, an den Landtag eine Petition zu richten, um die 
ſinanzielle Gleichſtellung der definitiv angeſtellten akademiſchen Lehrer 
mit den Richtern erſter Inſtanz zu erbitten. 

— Der Winterfahrplan für die zum Eiſenbahndirections⸗Bezirk 
Bromberg gebörigen Linien, welcher mit dem 15. October in Kraft tritt, 
iſt nunmehr fertig geſtellt und wird in Kürze veröffentlicht werden. Der⸗ 
ſelbe enthält gegen den Sommerfabrplan nur wenige Veränderungen. 
Auf der Weichſelſtädtebahn werden täglich drei Züge nach jeder Richtung 
courſiren. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. Die heutige erſte Verhand⸗ 
lung richtete ſich gegen drei Burſchen aus Thorn, die Arbeiter Anton 
Ötippert, 20 Jahre alt, Franz Szymanski, 19 Jahre alt, und Alexander 
yminski, 22 Jabre alt. Die Anklage warf dieſen drei Angeklagten die 
usfübrung eines Raubanfalles vor und zwar auf Grundlage folgenden 
Sachverhalts. Am Abend des 5. Auguſt d. J., eines Sonntags, wurde 
der Zimmermann Nadolny in der Nähe des neuſtädtiſchen Marktes von 
einigen Burſchen angefallen, die ihn ſchlugen, ibm die Kleider zerriſſen 
und flüchteten, als auf Geſchrei des Mißhandelten Soldaten vom Ja⸗ 
cobsthor her kamen. Nachträglich bemerkte auch Nadolny, daß ihm 
ſeine Uhr abhanden gekommen, die er in der Weſtentaſche an einer Schnur 
getragen. Erkannt hatte Nadolny die Attenthäter nicht, aber am näch⸗ 
ſten Mittwoch wurde ermittelt, daß bei dem Uhrmacher Herrn Weerzb⸗ 
tewöti Montags die Trümmer einer Uhr für 50 Pfennig verkauft wor⸗ 
den waren. Als Verkäufer wurde Rippert ermittelt, dieſer ſagte aus, 
er habe die Uhr für Szymanski verkauft, der ihm Montags, als ſie ſich 
an der Weichſel getroffen, die Uhr gezeigt, fie zerſchlagen und ihm gege⸗ 
ben Habe, nachdem er vorher erzählt, er habe die Uhr Abends zu vor 
im Rinnſtein gefunden. Die erlöſten 50 Pf. gab Rippert an Szymanski 
ab und beide vertranken ſie in Schnaps. 

In Folge der Ausſagen dieſer beiden, ermittelte die Polizei noch 
Zyminsti, von welchem Rippert und Szymanski ſagten, fie hätten ihn 
Sonntags Abends auf der Straße getroffen, hätten ihn zwiſchen ſich ge⸗ 
nommen, er babe mehrmals auf der Straße Mädchen verfolgt, ſich der 
Geſellſchaft wieder angeſchloſſen, ſei ſchließlich mit dem Zimmermann 
Nadolny in Streit gerathen und ſie ſeien in Folge dieſes Streits und 
des Hinzukommens von Leuten auseinandergerathen. Nach heutiger 
Ausſage will Rippert an dem Streit mit Nadolny nichi betbeiligt ge⸗ 
weſen fein, er babe nur zugeſehen; Szymanski will Nadolny gegen Zy⸗ 
minsti zu ſchützen verſucht und dann die Uhr im Rinnſtein geſehen und 
dort aufgehoben haben; die Uhr ſei zerbrochen geweſen. Zyminski gab 
vor, gar nichts zu wiſſen, als daß er Sonntags betrunken war und 
Montags früh hinter der Sträflings⸗Caſerne im Freien erwachte, er 
babe geglaubt, zu Hauſe im Bett zu liegen, und bei Erkenntniß ſeines 
Irrthums zugleich bemerkt, daß ihm ſeine Cigarretten⸗Doſe, ſein Meſſer 
u. ſ. w. geſtoblen worden ſei. Zyminski meint, er ſei gar nicht mit Na⸗ 
dolny zuſammengekommen und dieſe hätten ihn nur lügneriſcher Weiſe 
ius Gerede gebracht, um zu ihren Gunſten ihn zu verdächtigen, Nadolny 
die Ubr entriſſen zu haben. Zu bemerken iſt, daß Zyminski ſchon 

Zuchthausſtrafe (1 Jahr) ſowie Ehrverluſt erlitten ba‘ und deshalb 


militärfrei wurde. Auch Rippert und Szymanski ſind wegen Diebſtahl 
vorbeſtraft. — Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung, für die nur feſt⸗ 
ſtand, daß die Angeklagten ſich gegenſeitig bezichtigten, hatten nun über 
verſchiedene Fragen zu ſtreiten. Es wurde darüber geſtritten, ob die 
Angeklagten wirklich die Perſonen ſeien, welche Nadolny angegriffen, 
ob Zyminski oder einer der anderen ihm die Uhr entriſſen. Es handelte 
ſich alſo darum, ob dieſe drei oder zwei oder einer von ibnen unſchuldig 
oder ob im andern Fall einen Raub begangen, oder ob es wahr, daß 
Szymanski die Uhr gefunden, eventuell nur Unterſchlagung begangen 
habe und ob dann Rippert ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht oder nicht. 
— Mit den bezüglichen Fragen batten ſich die Herren Geſchworenen 
behufs Eutſcheidung zu befaſſen und fie fällten den Wahlſpruch, wonach 
Rippert und Szymanski als ſchuldig erkannt wurden, jedoch mit dem 
Zuſatze, die Anwendung von Gewalt ſei nicht erwieſen. Zyminski wurde 
als nicht ſchuldig ertannt — Rippert und Szymanski waren alſo wegen 
einfachen Diebſtabls zu beſtrafen, der Staatsanwalt beantragte wegen 
des wiederholten Rückfalls 2 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen, der 
Gerichtshof verurtheilte Rippert zu 2 Jahr Zuchthaus, Szymanski zu 
1½ Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. 

Als zweite Sache kam die gegen den Handelsmann Simon Zank 
aus Strasburg bereits 2 mal vertagte Anklage zur Verhandlung. Zank 
iſt beſchuldigt, am 27. Februar 1883 vor dem Schöffengericht zu Stras⸗ 
burg in dem Proceß Zank contra Renſel wiſſentlich einen Meineid ge⸗ 
ſchworen zu haben. Zank glaubte in einem gegen ihn verhandelten 
Beleidigungsproceß durch die Ausſage des Benſel zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt worden zu ſein und 
ſoll gegen dieſen daber nicht freundſchaftlich geſtimmt geweſen 
fein. Nach verſchiedenen Zänkereien kam es zwiſchen den ſtrei⸗ 
tenden Parteien zu einer Prügelei, wobei Zank als der Schwächere 
eine Tracht Prügel von Benſel bekommen batte. Zank ver⸗ 
klagte Benſel wegen Mißhandlung und ſtand dieſerhalb am 2. Februar 
vor dem Schöffengericht ein Termin an, in welchem Benſel freigeſprochen 
wurde, indem durch Zeugen bekundet wurde, daß Zank der Angreifer 
und. derjenige geweſen ſei, welcher den erſten Schlag geführt habe. 
Zank beſchwor jedoch, keinen Schlag an Benſel ausgetheilt zu haben, 
ſondern nur Schläge von dieſem empfangen zu haben. — In der April⸗ 


Seſſion des Shwurgerihtd wurde die Verhandlung gegen Zank vertagt, 


weil ſein geiſtiger Zuſtand beobachtet werden ſollte. Dann mußte in 


voriger Schwurgerichts⸗Seſſion wegen Ausbleibens eines Zeugen die 


Verhandlung abermals vertagt werden und erſt beute kam dieſelbe zur 
Beendigung, indem Zank freigeſprochen wurde, da ſein geiſtiger Zuſtand 
als Strafausſchließungs⸗Grund gelten mußte. 


— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 4 Perſonen. — Der Re⸗ 
ſerviſt reſp. Kanonier, von dem geſtern gemeldet wurde, daß er verſchie⸗⸗ 


dener Diebſtähle verdächtig und daß verſchiedene Sachen bei ibm ge 
funden wurden, bat ſich zum Geſtändniß bequemt. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Stürme in der Oſtſee). Aus Riga wird ge- 
meldet: In Folge des herrſchenden Nordweſtorkans find bei 
Magnusholm die norwegiſche Bark 
Reval eine mit Bauholz aus Narva kommende deutſche Brigg 
Freitag Abend geſtrandet. Die Mannſchaften beider Schiffe 
wurden gerettet. Ferner aus Reval von Sonntag Morgen: 
Während des letzten Sturmes find auch bei Wrangelsholm ein 
deutſcher Dampfer mit Ballaſt und ein däniſches Fahrzeug mit 
Bauholz geſtrandet. Die Mannſchaften beider Schiffe wurden 
gerettet. Der Schwimmende Leuchtthurm bei Revalſtein iſt um 
50 Werft in der Richtung nach Wrangelholm fortgetrieben 


worden. 

(Neues Erdbeben auf Ischia.) Am Sonntag 
fanden abermals zwei heftige Erdſtöse in Caſamicctola ftatt. 
Die noch ſtehenden Mauerreſte ſtürzten ein, doch find diesmal 
Todte nicht zu beklagen. Die Temperatur der Miniralquellen 
ſtieg auf 56 Grad. 

— (Auch gut.) Es iſt gar nicht neu, daß manche der 

für das Reichs⸗Waiſenhaus an der Spitze ſogenannter Fechtſchulen 
agitirenden Herren Fecht. und Ober-⸗Fechtmeiſter — eben dieſe 
Charge auf Viſttenkarten ſetzen laſſen, daß aber Jemand ſogar 
das Schild an feiner Zimmerthür mit dem ſtolzen Titel „Fecht 
meiſter“ ziert, iſt ſicherlich — nicht alt. Doch hat die Idee ihr 
Gutes: Zwei „Fechtbrüder“, ſo erzählt man uns, echte Strau⸗ 
binger, in Schnaps Atmoſphäre und Herbergs⸗Duft eingehüllt, 
wollen an einer ſolchen Thür „anklopfen“. „Du“, ſagt der eine 
zum andern, indem ihm das Thurſchild in die Augen fällt, „hier 
is' niſcht zu machen der is ja ſelber Fechtmeeſter!“ — Sprachs 
und Beide gingen davon, als wenn ſie die Pickelhaube eines 
Gens darmen im Fenſter geſehen Hätten. 
Farben und Charaktere.) Balzac ſtellt in 
einer ſeiner Schriften die Behauptung auf, daß ſich zwiſchen 
Farben und Charakteren, namentlich bei Frauen, mit ziemlicher 
Beſtimmtheit eine Wahlverwandtſchaft nachweiſen laſſe. Damen, 
ſo behauptet er, welche orange-amaranthfarbige, gelbe, ſaft⸗ und 
zeiſiggrüne Roben bevorzugen, ſind gewöhnlich Trotzköpfe und 
haben alle Anlagen, ſtörriſche und zänkiſche Hausfrauen zu wer⸗ 
den. Diejenigen, die ſich mit Vorliebe ſchwarz, violett oder braun 
zu kleiden pflegen, Mind gelehrte, überkluge Weſen, welche die 
echte Weiblichkeit verleugnen. Weiß iſt die Lieblingsfarbe der 
Naiven, Veränderlichen, welche eigentlich keinen Charakter be- 
ſitzen und fat ohne Ausnahme kokett find, Hellrothe und roſa⸗ 
farbige Toiletten ſind für diejenigen Damen, die ſie beſonders 
gern tragen, Kennzeichen der Munterkeit und Liebenswürdigkeit, 
wogegen Himmelblau die Farbe der bevorzugten ſchönen Frauen 
iſt; die, welche dieſe Farben Lieben, find gewöhnlich ſanft, gart- 
fühlend und lenkſam. Lila wird mit Vorliebe von Damen ge- 
wählt, die einmal ſchön waren und mindeſtens intereſſant blei⸗ 
ben wollen. Dunkelblau und ſtahlgrün iſt die Penſtons⸗Uniform 
jener Koryphäen, welche von den Triumphen der Vergangenheit 
zehren. Perlgrau dagegen die Farbe beſchaulicher, reſiguirter, 
gutmüthiger Naturen. 

— („Es lebe der Reſervemann“.) Wie der 
„Reſervemann“ das Manöver beſchließt, ſchtldert die „Prenzl. 
Bta:" Geſtern gegen 6 Uhr Nachmittags, ſchreibt fie, fand große 
„Bürſtenbeerdigung“ ſtatt Gegen 50 Reſerviſten fanden zu 
zwei Glieder formirt in der Waſſerſtraße aufgepflanzt, da öffnet 
ſich die Thüre eines Thorweges und herausreiten die beiden 
„Officlere“ d. h. mit Strohſchärpen, Strohraupen, langen Holz⸗ 
ſäbeln und Kneifern herausgeputzte Gemeine auf zwei elenden 
Rarketendergäulen ohne Sattelzeug. Der mit einem Strohſtabe 
verſehene Bataillonstambour, welcher als beſondere Auszeichnung 
eine Papier⸗Düte zur Kopfbedeckung hatte, commandirt ein krä⸗ 
tiges „Stillgeſtanden“ und „Richt Euch“ und abermals öffnet 
ſich die Pforte, um einen von zwei Soldaten getragenen Stroh⸗ 
Baldachin zu präſentiren, an welchem ſämmtliche Wichs⸗, Schmier⸗ 
und Kleiderbürſten der „Leidtragenden“ befeſtigt ſind. Nun ſetzt ſich 
der Zug unter riefizem Schwenken der Holzſäbel und unter Ge⸗ 
ſang in Bewegung, um ſchließlich wahrſcheinlich in irgend einer 
Bierſtube zu enden, wo bei Gläſerklang „es lebe der Reſerve⸗ 
mann“ geſungen wurde. 


„Hanna Selmer“ und bei 


— * (Gefangennahme eines gefürchteten Räuber 
hauptmanns.) Aus Bjelina (Bosnien) wird dem „W. Frdbl.“ 
geſchrieben: Der berüchtigte Räuberhauptmann Jopicic, auf 
deſſen Kopf eine Belohnung von 500 Gulden ausgeſetzt war, 
iſt dieſer Tage mit fünf Spießgeſellen nach hartnäckiger Gegen⸗ 
wehr im nahen Gebirge gefangen genommen und nach Bjelina 
eingeliefert worden, wo ſeiner der Galgen wartet. Bei dem 
förmlichen Gefechte, das im Walde ſtattfand, wurde Jovicic 
im Geſicht ſtark verwundet, zwei ſeiner Gefährten erſchoſſen und 
die zwei anderen Räuber, noch blutjunge Burſchen, ergaben ſich 
erſt dann, als fie alle ihre Patronen verſchoſſen hatten. Die 
Räuber wurden durch eine ganze Kompagnie Infantrie und 40 
Gens' darmen umzingelt und gerade in dem Augenblick überraſcht, 
als ſie ein ganzes am Spieße gebratenes Schwein unter ſich 
theilen wollten. Ohne Verrath wäre es aber ſelbſt einer noch 
bedeutend größeren Truppe nicht gelungen, bei der rieſigen Aus⸗ 
de nung der Wälder und der Unzahl von Schluchten, Höhlen und 
anderen Verſtecken der gefürchteten Banditen und ihres Anfüh⸗ 
rers habhaft zu werden. Gelegenheit zur Gefangennahme und- 
zu dem gelungenen Ueberfall bot ein des Terrains vollkommen 
kundiger Bauer, der dem Jovicic und ſeiner Bande öfters ger 
zwungen Unterſtand geben mußte, der aber ſeines Miethlings 
und der ewigen Todesdrohung ſatt war und es auch vorzog, 
den auf den Kopf des berüchtigten Räubers ausgeſchriebenen 
Preis zu gewinnen. Seinen Anleitungen zufolge konnte das 
Lager in aller Stille ſo umſtellt werden, daß an ein Entkommen 
der Räuber nicht mehr zu denken war. Die angreifende bewaffnete 
Macht hatte bei dem Rencontre einen Todten und ſieben Ver⸗ 
wundete, bevor es gelang, die mit Beute ſchwer beladenen Räu⸗ 
ber zu überwältigen. Die ihren Untergang ſchon nach den erſten, 
von allen Seiten auf fie fallenden Schüſſen einſehenden Raub- 
geſellen warfen während des Kampfes ſehr viele der geraubten 
Werthgegenſtände von ſich, die jedoch dann aufgefunden wurden 
und von denen viele zum Theil von einem Raubmorde her⸗ 
ſtammen ſollen, den Jovicic mit ſeinen Genoſſen an einem in 
Bosnien von Stadt zu Stadt reiſenden Uhren- und Pretioſen⸗ 
händler und ſeinem Gefährten verübt hatte. 

— (Polizei im Ballſtaat.) Eine Dame aus Phila⸗ 
delphia figurirte jüngft in dem Grand Union Hotel in Saratoga 
als die „Diamanten⸗Königin. Bei einem in dem Hotel veranſtal · 
teten Gartenfeſt trug ſie nämlich Diamanten im Werthe von 
105 000 Dollars und Spitzen, die einen Werth von 300000 
Dollars repräſentiren. Zwei Geheimpoliziſten in Salontoilette 
folgten der Dame auf Schritt und Tritt, um ſie gegen die 
Diebe zu ſchützen. 


Letzte Vo ſt. 

Berlin, 25. Septbr. Der „Staatsanzeiger“ publicirt die 
vor Merſeburg den 16. September datirte Conceſſionsurkunde, be⸗ 
treffend den Bau und den Betrieb der Bahn Zojonskowo⸗Löb au 
durch die Mlawkaer Bahn. 

Paris, 25. Septbr. Alle Blätter ohne Parteiunterſchied 
greifen den König Alfons wegen ſeiner Ernennung zum Chef 
des Ulanenregiments ſehr heftig an. 

Wien, 25. Septbr. Der Kaiſer wird morgen den rumä⸗ 
niſchen Miniſter Bratiano in Audienz empfangen. 


Mathmaßliches Wetter am: 


27. Septbr. Heiteres Wetter. 
28. Septbr. Veränderlich. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 


27. September Donnerſtag. Frühmorgens nebelig bis bedeckt, 
dann aufgebeitert beſonders nach Oſten zu, Mittags wieder etwas mehr 
zuſammengezogen, Nachmittags im Allgemeinen aufgebeſſert bis berbſt⸗ 
lich ſchön, in Mitteleuropa vielfach wolkenlos. 

28 September. Freitag. Die Morgentemperatur liegt ziemlich 
tief, dabei iſt es früb Morgens nebelig bis dunſtig bedeckt, Vormittags 
kurze Zeit aufgebeſſert mit Sonnenbliden, Mittags wieder mehr zuſam⸗ 
mengezogen, Nachmittags entſchieden berbſtlich ſchön bis zum Abend; in 
Mitteleuropa vielfach wolkenlos 

29. September Sonnabend. Frühmorgens nebelig bis dunſtig, 
mit fteigender Sonne etwas aufgebeitert, dann wieder mehr ſchleierig 
bis wolkig, im Süden zu leichten Schauern geneigt, Nachmittags noch 
aufgebeſſert bis zuletzt berbſtlich gut. Nachts Niederſchläge die Winde 
ſind zeitweiſe aufgefriſcht, an den Küſten lebhaft, ſtellenweiſe Morgens 
Reif. Ob Nordlicht? 


— (vi 


Jonds- und Produßten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 26. September. 
Fonds: (schwachf.) 

Russ. Banknoten. 3 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5%, Anleihe v 1877. 
Poln Pfandbr- 5% 
Poln. Liquidationsbriefe 


25.19.83, 


200 9020140 
20035 200 —80 
. . 39270 92—70 
„54 „ „ RIO] 80 
55—10 55—20 


Westpreuss. do. 4% '; . 102 —500102—50 

Westpreuss. do. 4½% : A 

Posener do. neue 4% . . 100 89 100-80 

Oestr. Banknoten 170 500170—65 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. . 181 —50|184—50 

April-Mai . - - 8 195 198—75 

von Newyork loco „ 114—75 
Roggen loco 148 150 


Sept-Oot 148251 50—75 
Octob-NoV. 148 — 7515125 
April- Mai 155 —75157—25 
Rüböl Septemb.-Octb, 67 66—50 
April-Mai 6 en nn. 65-80) 65—80 
Spiritus loco 52—50| 52—70 
Septb. ee 52—90 53 —30 
Sept. Octob: .. ne 228 52-—-10/ 52—40 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 26. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bemerkung. 


23. %h p | 761.1 ＋ 263 1 2% 
10h p 760.4 ＋ 17 8 E 
24. cha 760.7) 17.3 [W 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. September 3 Fuß 1 Zoll 
am 25. September 5 Fuß 7 Zoll. 


Wie im Vorjahre veranftalten wir 
auch an den bevorſtehenden hohen 
FJeſttagen einen Gottesdienſt im 


Betlocale. 
Einlaßkarten find beim Rendanten 
Herrn Caro zu haben. 
Der Vorſtand 
der Synagogen - Gemeinde. 


Michaeli. 


Sonnabend, den 29. September 


Schmiede- Onuartal 


wozu ergebenſt Ka 


ud. Hesselbein. _ 


Mitwoch, den 3. October 
Nachmittags 3 Uhr, 
findet das diesjährige 


Michaelis Quartal 


att. 
5 Gewerbtreibende, welche ſich zur Auf⸗ 
nahme in die hieſige Innung melden 
wollen, bitte ich, ſich bis Montag beim 
Obermeiſter zur Meiſterprüfung zu 
melden. 5 
Der Vorſtand der Fleiſcher Innung 
G. Wakarecy. 


Gymnasium und Real- 


gymnasium zu Thorn. 
Der Schluß des Sommerſemeſters er⸗ 
folgt Sonnabend den 29. September; 
Der neue Kurſus beginnt Montag den 
15. October. Zur Aufnahme neuer 
Schüler bin ich Freitag und Sonnabend 
den 12. und 13. October Vormittags 
von 8—1 in meinem Geſchäftszimmer 
im Gymnaſialgebäude bereit. Außer 
dem Taufſcheine und dem Abgangs⸗ 
zeugniſſe von der etwa früher beſuchten 
Anſtalt haben die Schüler Beſcheini⸗ 
gungen über ihre erſte, und wenn ſie 
ſchon 12 Jahre alt ſind, über ihre 
zweite Impfung mitzubringen. f 
Thorn, d. 26. Septbr. 1883. 
Dr. Fr. Strehlke, 


Director. 


Unter dem Protectorat Ihrer K. 
K. Hoheiten des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches u. zu Preußen 

Lotterie des Vereins für Kinder⸗ 
Heilſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten. 

Verlooſung von Gold⸗ u. Silbergegen⸗ 
ſtänden im Werthe von 50 000, 20000, 


10 000 Mk. Looſe AL Mk 10 Pf. 
empfiehlt Ernst Wittenberg. 


Breiteſtraße Nr. 440. 

Ein junger Mann, der polni⸗ 

ſchen. Sprache mächtig, kann per 1. 

October in mein Material Geſchäft 
und Deſtillation als 


Lehrling 
5 Liedtke. _ 


eintreten. 
Moder. 


„Neueſte Na 


ausführlichſtes aller Berliner Coursblätter. 
Die ſechs Beilagen der Zeitung, 
mentspreis inbegriffen iſt,) ſind: 


2) Das Unterhaltungsbl. 


Blätter für das Hausweſen, enthal- ü 


inke auf dem wirthſchaftlichen 
Gebiete. Allwöchentlich. 


a rſcheint monatlich zweimal. 


Gebiete der Politik und geben durch eine 


Erzählungen. 
Das Coursblatt iſt das ausführlichſte aller 


lich erſcheinenden Zeitungen 
nur Mk. 3,25. 0 


— 


———— 


| F. Aaftfeldlt 


Die auf allen Gebieten abjolut amparteiiichen 
— ——— — 


exſcheinen täglich, auch Montags in 11. us 
8 . > U 1 y 
Preis incl. der () Eytra-Beiblätter u it 385 po 
Neihhaltigiter Inhalt, genaue und ſorgfältigſte Berichterſtattung über alle 
Vorkommniſſe auf dem Gebiete dex Politik, des Verkehrs und des Handels; 


I) Neueſte Perliner Fliegende Blätter, 


Illuſtr. humoriſtiſches Wochenblatt (im Umfange von s Seiten). 


berhaupt alle Verlooſungen in 
tend practiſche Abhandlungen und [ unbedingter Ausführlichkeit. All⸗ 


2 Große Modenzeitung mit Illuſtra⸗ 
4) Ztg. für Landwirth⸗ lionen und . ar 
aft und Gartenbau. ſcheint monatlich. Abonnementspreis 


nur Mk. 3.25 pro Quartal. 


Die ‚‚Meuefte Vachrichten“ Br e e unterrichten genau 
— —— . 0 


wichtigſten Aeußerungen der namhafteſten politiſchen Blätter einen Ueber⸗ 
blick über die Stellung aller Parteien zu den Tagesfragen. 


ie „Ueueſte Nachrichten“ 
. Die . Nachrichten durch beſondere Genauigkeit, 
im Feuilleton, im loealen und vermiſchten Theil durch Reichhaltigkeit aus 
dieſelben bieten ihren Leſern als Unterhaltungsſtoff ſpan nende Nomaue und 


i „Ne f 4 beanworten bereitwilligſt und ausführli 
Die 22 nelle Nachrichten I Brieftaften ale durch lud. "aeführich 
ten an fie geftellten Anfragen, enthalten alle irgendwie nöthigen Producten⸗ 
landwirthſchaftlichen Berichte, bringen die wiſſenswerthen amtlichen Nach⸗ 
richten ferner auch Perſonal Veränderungen, in der Armee und Civilver⸗ 
walfung und veröffentlichen die vollſtändigen Ziehungsliſten der preuß., 
ſächſ., . 11 Hamburger Staats Lotterien. ie 
Die „Neueſte Nachrichten“ find nach bereits zjährigen Beſtehen 
, . eines der verbreitetften Blatter Deutſch⸗ 
lands, aucb erkannt die verhältnißwäßig billigſte der in Berlin täg⸗ 


Man obbonnirt bei allen deutſchen und öſterreichiſchen Poſtanſtalten. 


Oeffentliche Verſteigerung. Aula des Gymnasiums, Freitag, d. 28. Sept., 7, Uhr Abends 
Am Freitag, den 28. September c. H 1 4 G E R v. Makomaski, Violin-Virtuose und Concertmeister 


Vormittags 11 Uhr 5 5 ; 
werde ich in Inowrazlaw (in der aus Berlin und Posse, Harfen- Virtuose, Kammer 


Nähe des Bahnhofs) 5 musikus und Mitglied des Königl. Opern-Orchesters zu Berlin. 0 
a * aus der Fabrik ö Programm: 1. Suite Nr. II (Präludium, Romanze, Scherzo) für Violine—Ries. 2, Fantasie 
ra (Garret 95 = Sag für Harfe — Spohr. 3. Concert Nr. V für Violine —Beriot. 4a) Liebestraum für Harfe—Liszt, : 
ferner 1 Betriebslocomobile⸗ im Sommer d. J. vom Componisten Franz Liszt für Herrn Posse arrangirt. 

1 Nutenſtoßmaſchine, 1 Getreide, 4b) Etude Esdur für Harfe arrang.— Chopin. 5. Adagio aus dem IX. Concert für Violine Spohr. 6. Tanze 
reinigungsmaſchine, 2 Viehwaa⸗ der Wyllis f. Harfe—Pönitz. 7a) Romanze F-dur f. Violine Beethoven. 7b) Zigeunerweisen f. Violine“ 
gen und 4 Drehbänke Sarasate. 8. Italienische Fantasie f. Harfe—Parish—Alvars. : 

öffentlich meiftbieteud gegen gleich Nummerirte Billets à 2 M., Billets für Stehplätze à 1,50 und Schüler & 1 M. zu haben in der Buch- 


baare Zahlung verſteigern. handlund des Herrn E. F. Schwartz. 
Bromberg, den 25. Septbr. 1883 zur BE Cine erfahrene Perſon, welt 
[4 


——— —A—v—)— 


Hahn, 2 2 | 5 = mit Kindern umzuge d 
ö verſteht, wir 
25 Gerichtsvollgieher . Weinprobirstube. zum fofortigen Antritt gende, Aus 
Kißnet's Reſtaurant. 5 a . 3 Reli die Exped. der Thorn 
Concert u. Geſangsvorträge. inwein ! | 015 0,0 9,60 1.20 Mn 
Ente a Der; 0007, Mitte i Kheinwein 5 020 040 060 120 (ee Sefer m deteren dit le am 
2 > . ’ ’ ’ 1 15 . 
Auectiom. |} Moselwein | ır 020 040 080 180 (er ee, 
Dienftag, den 2. October cr. um 9 || a nme net 
Uhr werden Bäderftr. Nr. 281/82 div. f | herb 0,20 0,35 0,70 1,40 Einen Lehrling ſucht von jofort 
Wtrthrdaftsfaden meiſtbietend verkauft Ungarwein 88 hell 920 0,50 1,00 1700 —6 ini de Pe Konire 
werben. N 8 rot » 0,40 0,80 1,6 | nige Penſionäre 
gene 28. b. M von 9 uhr ab Portwein roth, weiss | 0,30 0,60 1,20 2.40 Kuen ni Ah 125 
„d. 28. d. M. 8 D — Errechteſtraße Nr. 123. 
werde ich Altſt. Markt Nr 431 2 Tr. Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 Einige Penſionäre, gleichviel 7 


Verzugs halber mahagoni u birkene Mo- 
bei als 1 Sopha u. 2 Fauteuils, Sophas, | 
Komode, Stühle, Tiſche, Schränke, 1 
Spiegel mit Conſole u. Marmorplatte, 
1 faſt neuer Reiſepelz. Porzellan, Gläſer 
x. Haus und Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilkens Auctionator. 
Dem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend empfehle ich mich als 
Privat⸗Koch und bin bereit jede 
Beſtellung durch eine Poſtkarte zu 
übernehmen. T. Gzechak, 
Mocker bei Thorn. 


Ein Satz noch gut erhaltener 


Billiard-Bälle 


werden zu kaufen gefucht. 


Knaben oder Mädchen, welche die hie 
ſigen Anſtalten beſuchen wollen, finden 
gute Penſion bei billiger Berechnung, 
Auskuuft ertheilt die Expediton dieſet 
N. — 

Eine kleine Wohnung von 3 
Zimmern iſt wegen Wohnortswechſel 
ſofort zu vermiethen; ebendaſelbſt ſind 
gut erhaltene Möbel zu verkou⸗ 
fen, die auch im Ganzen übernommen 
werden können. Wo? ‚agt die Expe⸗ 
ne, eg 

Ein Zimmer, parterre, ii vom 
1. October er. ab an eine anſt Frau 
zu vrm. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer und 


großer Alkoven nebß Zubehör zu 


L. Gelhorn, Weinhandlun 


a 


8 8 8 3 SE een 


. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Bielefelder, Herrenhuter und Schlesische Leinen, 
Tischgedecke mit 6, 8, 12 und 24 Servietten, 
i Kaffedecken, Theeservietten, Hand-, Roll- und 


050 
= Wischtücher. Damen Tag- und Nachthemden, 


5 


== 


d. Zig. unter A. K. erbeten. Nachtjacken, Frisirmäntel ete, vermietben Gerechteſtraßſe 28. 
5 3 ng } erechteſtr. 106 fit die Wol in 
F r u ch t E ſſi 8 Oberhemden, Kragen und Manchetten in G ber. Etage vom 1. Detober zu 


vermiethen. Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr. 232. 


Im. Zim. z. verm. Seglerftr. 104 1 Tr. 


Brückenſtraße 17 


ein Pferdeſtall zu vermiethen. 


von vorzüglicher Qualität empfehlen 


ugo Hesse & Co, allen Weiten, leinene Taschentücher, Shirting, 


a Dowlas, Hemdentuche, elsässer Mudapolums in 
verschiedenen Qualitäten, verkaufe zu den billig- 


(ETSRERERRRENEEN 


1 
* 


Berlin 


SEE 


d 5 ; 55 
Platz 8 8 1a sten Preisen aus. 5 Tess 233 ii eine Berefafeihe 
2 5 ohnung von mmern un 
von Bremen nach L. Bulakowski, Thorn. 5 Zubehör vom 1. October ju vermieth. 
Amerika Ki Ollmann. 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 
Ein ſtarkes Wagenpferd, 
auch geritten, ſteht zum Verlauf. Zu 
erfragen Breiteſtraße Rr. 451. 2 Tr. 


4 liſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermiethen. S. Hirschfeld. 

1 g. mbl. Zimmer n. Cab. von ſofort 
zu vrm. I. Gardiewski, Kl. Gerbſtr. 15. 


N meinem Hauſe Bache Nr. 49 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


er 


Kl.: ½ 154, J 77 M.), ferner mit gesetzl, Berechtig,: klein. Anth. mit meiner Unter- 1 
f. pro 1 tartal schrift an Pr. a een pro 1. 5 s Mnao: 5 1,50 M. (Preis für alle 4 Kl.: Hallen 
7% 31, ½6 15,50 und ½ 7,75 M.) versendet gegen baar: 76449 Eine herrſchaftliche Wohnung 
8 Carl Hahn in Berlin S., Alexandrinenstr. 93. auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ch 1 i ch t e n“ ber cr. ab zu vermiethen. 
f J. E. Kusel. 


eee eee | | Ledersopha_b._ 2. v. Sc Schülers. 109 1 gut m. Jim. U. Cab. f. P. Burichengel- 
et Leder Ha zu verm. Tuchmacherſtr. 173 part. 

farbige Oefen jeder Qualität T Wohnung. 2 er Wohnung, 2 Zimmer, Alkoven, 
Kun, aer zu räumen, in meiner Fabrit Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 
ee . un > Heiligegeiſtſtraße 200. 

! mr inige gebr Möbel und Die von Herrn Dienten. 
5 28 rthſchaftsſachen zu verk., r Freyer nn Woh⸗ 
a Neuſtadt Eliſabethſtraße 84 parterre. nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
Empfehle von heute ab jeden iſt vom 1. October zu vermiethen. 
> Vormitta 


Soeben eingetroffen: 
Landwirth. Kalender 


(deren Preis in dem Abonne— 


„snsgzg 820 U 1 
IR usduseamtuig neu ue 


884 


5) Verlooſungsblatt. 


0 


iNetonifti iblatt. 5 Enthalt. die Verlooſun. ſämmtl. 5 i ; Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Be e a | ganapan, wrden ele ee Preiser t warme Kuoblauchwurſt. 23 g.. e 
By wie diejenig. der Oblig. u. Pfandbr. . 
3) Die Hausfrau. von Provinzen, Kreiſen, Städten x, G. Wakareey. in mbl. Zimmer iſt vom 1. Ockbr. 


zu verm. Gerechteſtr. 18 2 Tr. 

freundl. möbl. Zimmer zu vers 

miethen. Beſichtigung von 12— 
Uhr Bel⸗Etage 259 Bäckerſtraße. 
Altſtädtiſcher Markt 157 
iſt eiſte Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermielhen. Näheres 
daſelbſt in der Bäckerei. 


(gie große Wohnung zu vermiethen 

geradeüber dem Viehmarkt. 

1 mbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Altſt. Markt 297. 


55 * 55 Cal. à 3 M. u. 2,50 M. ge 
Ferner vorräthig: 8 


Agenten ⸗Geſuch. 
Daheim - Kalender 9 


Eine alte renommirte Deutſche Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft — 
am hieſigen Orte gut eingeführt und 
mit nicht unbedeutendem Incaſſo, ſucht 
ar einen vertrauenswürdigen, und 

e thätigen Agenten für Thorn 
und Umgegend. Offerten erbeten 
sub L. V. Expedition der „Thorner 
Zeitung.“ 


wöchentlich. 
6) Neueſte Moden. 


1 Preise: 
g Theil I in Led. à 4 M. u. 3 M. & 
0 für 1884 4 1.50. 
Moser's Notizkalender 
als Schreibunterlage für 
1884 a 2,00 sowie 
die verschied. Haus- 
und Familienkalender. 


Walter Lambeck, 


bei allen Poſtanſtalten 


ltig über alle Vorgänge auf dem 
tägliche Zuſammenſtellung der 


— — . — — — — 
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zeichen ſich in ihren Bank, und Handels⸗ Buchhandlung. 
Ther eg Einen Lehrling mit guter Schul: | Ei mb. Zim. u, Cab a. Burfcengel, 
: 5 öilbung hut für 1—2 Herren z. v. Kl Gerberſtr. 18. 
g 8 88 anzig. 1 Familienwohn. nach der St 5 
in Berlin erscheinenden Zeitungen. 5 Bi am ee) G. Homann's Buchhandlung. vom 1. October zu — 


WCF H. Gaebel. Markt 436. M. S. Leiser. 
H e i 3 E 0 h l e n, Ich suche einen ordentlichen 5H. Moder Bis am Viehmarkt it 1 
beſte Marken Oberſchleſtens, empfiehlt | zuverlässigen jungen Mann als Wohn. von 2 Stuben nebft Zubehör 
zu den en er Preiſen Colporteur. zu vermiethen. Schneider. 


le jet Walter Lambeck, ]f tät. Markt 397 I cn Par- 


— nete. „Thorn. terre Zimmer zum Comtoir oder 
Mitt a 8 A Ti ch a Bureau vom 1. October zu vermieth. 
09 : + Waste len Imbl. Sim. 3. ver. Helligegſtr. 175 1 T 


oyussz dun she Zusa 
:HwahpS aida 


denn ſie koſten pro Quartal Gerechteſtraße 92 1 Treppe. finden dauernde Beſchäftigung bei ohnun i 
N gen zu verm. Breiteſtr. 
Maurergeſellen BE finden G. Soppart, 444 bei D. ee 
Beſchäftigung bei C. Reinicke. Katharinenſtraße 205. 


— ——— ——— — 


Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Thorn. — Druck und Berlaa der Rathächdruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


